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Zwischen Spinnen Abfall sammeln
Gestern haben 100 Siebtklässler der Orientierungsschule Murten im Chablais-Wald 70 Kilogramm Abfall gesammelt. 
Die Schüler fanden nicht nur Petflaschen und Aludosen, sondern auch Spinnen, pflanzliche Parasiten und eine Salami.

HELENE SOLTERMANN

«Wääh, ein Schuh!», ruft ein
Mädchen und zieht zwischen
dem Schilf eine blau-weisse
Adilette heraus. Wie der Schuh
ins Schilf im Chablais-Wald
gekommen ist, bleibt ein Rät-
sel. Ihn wegzuschaffen, ist der
Auftrag. Statt theoretischen
Mathematikunterrichts in der
Schulstube stand gestern Mor-
gen für rund 100 Siebtklässle-
rinnen und Siebtklässer der
Orientierungsschule Murten
praktisches Putzen im Wald
auf dem Programm. Sie hätten
es auch nicht gerne, wenn je-
mand Dreck in ihr Zimmer
brächte, sagte Walter Schwab,
Chef des Amts für Wald, Wild
und Fischerei, vor der Putzak-
tion zu den Schülern. Im Rah-
men des internationalen Jah-
res des Waldes schickte er so-
dann die Truppe los, um «das
Zimmer der Natur zu putzen».

Bis zum Bauch im Wasser
70 Kilogramm Abfall haben

die Schüler bei der Putzaktion
gesammelt. Um diese Menge
zusammenzubringen, haben
sich die Jugendlichen mehr
oder weniger ins Zeug gelegt.
Drei Knaben etwa haben eine
besondere Aufgabe gefasst. In
Fischerstiefeln, die ihnen bis

unter die Arme reichen, waten
sie das Murtenseeufer auf der
Suche nach Abfall auf und ab.
«Bis unter die Knie sind wir im
Schlamm eingesunken, das
Wasser kam uns bis zum
Bauch», erklärt einer. Andere
Schüler bahnen sich einen
Weg durch das hohe Schilf,
alle ausgerüstet mit Garten-
handschuhen. Das Schuhwerk
indes ist weniger einheitlich:
Das Spektrum reicht vom fei-
nen Adidas-Turnschuh bis
zum robusten Lowa-Wander-
schuh. 

Mehr als mit Abfallsuchen
sind die Schüler mit kleinen
Tierchen beschäftigt, die zwi-
schen Schilf, Büschen und
Bäumen herumkrabbeln. «Iih,
siehst du die Spinne auf dem
Blatt?», schreit ein Mädchen,
«die ist ja so fett!» Ihre Kollegin

ist ebenso aufgeregt. «Ich hatte
sogar eine auf meinem
Schuh!», kreischt sie. Nicht nur
Spinnen geben zu reden; die
Schülerinnen und Schüler er-
zählen auch von grossen Heu-
schrecken, Igeln und sogar
Bibern, die ihnen begegnet

sein sollen. «Wenn es keine Ze-
cken und keine andere Viecher
im Schilf hätte, wäre das Put-
zen besser als die Schule»,
folgert ein Junge.

Im Wald gibt es nicht nur
Abfall wegzuräumen, der
eigentlich im Kehricht hätte

landen sollen. Mehr Arbeit be-
scheren den Jugendlichen die
Neophyten. Das Drüsige
Springkraut, wie die Pflanze in
der Fachsprache genannt
wird, ist nicht heimisch und
gehört nicht in den Chablais.
Das erstaunt den Laien – zu-
mal das Kraut mit seinen rosa-
roten Blüten für abwechs -
lungsreiche Tupfer in der grü-
nen Schilflandschaft sorgt. Das
Kraut muss weg, weil es sich
auf Kosten einheimischer
Pflanzenarten ausbreitet.
Stängel um Stängel reissen die
Schüler aus und stecken diese
in die Abfallsäcke.

Nastücher und Salami 
Die beiden Mädchen, die

mit der fetten Spinne zu kämp-
fen hatten, haben indes keine
Probleme mehr. Sie suchen
den Spazierweg nach Abfall
ab. Dort ist es ungefährlicher
im Vergleich zum Schilf. Ge-
funden haben sie ein Volu-
men-Shampoo, etliche Nastü-
cher, Zigarettenstummel und
eine Salami.
Dies ist ein Beitrag der Serie zum interna-
tionalen Jahr des Waldes. Bis Ende Jahr
werden regelmässig Beiträge rund um das
Thema Wald erscheinen.

In die Fischerstiefel steigen und anpacken oder mit den Gartenhandschuhen zugreifen: Nicht 
heimische Pflanzen werden samt Wurzel ausgerissen, Petflaschen landen im Abfall. Bilder Aldo Ellena

Das Schilf zwischen
dem Chablais und
dem Murtensee ist

nicht nur ein Uferstabilisator,
sondern wirkt auch als
Rechen, in dem der Abfall ge-
sammelt wird. Der Chablais
liegt auf der westlichen Seite
des Sees. «Er liegt somit in der
Hauptwindrichtung», erklärte
Fischereiaufseher Elmar Bür-
gy an der Putzaktion der
Murtner OS-Schüler. Abfall
wie etwa leere Petflaschen,
Aluminiumdosen oder Bojen
würde der Wind gegen den
Chablais tragen. «Der Gürtel
mit dem hohen Schilf stoppt
jedoch den Abfall, bevor er in
den Chablais-Wald gewindet
wird», erklärt Bürgy. hs

Schilf:
Ein Rechen, der
Abfall sammelt

des
Jahr 

FDP See peilt einen vierten Sitz im Grossrat an
Die FDP des Seebezirks möchte bei den Grossratswahlen im Herbst nicht nur drei Sitze halten können, sondern 
einen vierten Sitz erobern. Ihren amtierenden Oberamtmann Daniel Lehmann schlägt die Partei zur Wiederwahl vor.
HELENE SOLTERMANN

MURTEN Zwei der drei FDP-
Grossräte aus dem Seebezirk
treten bei den kantonalen
Wahlen am 13. November
nicht mehr an: die ehemalige
Murtner Stadtpräsidentin
Christiane Feldmann und der
Rieder Gemeindepräsident
Heinz Etter. Zur Wiederwahl in
den Grossen Rat stellt sich le-
diglich Markus Ith, wie die
FDP des Seebezirks am Diens-

tag an ihrer Nominationsver-
sammlung in Murten bekannt
gab. Der bisherige Murtner
Grossrat ist von der kanto -
nalen Mutterpartei im Januar

ebenfalls als Staatsratskandi-
dat nominiert worden.

Neben Markus Ith stellen
sich drei Frauen und neun
Männer zur Wahl ins Kantons -
parlament. Acht Kandidieren-
de kommen aus Murten, drei
sind Kerzerser. Die FDP See
möchte nicht nur ihre drei bis-
herigen Sitze im Freiburger
Rathaus neu besetzen, son-
dern einen vierten Sitz dazuge-
winnen, wie Bezirkspräsident
Silvan Jampen nach der Nomi-
nationsversammlung sagte.

Lehmann «kennt Terrain»
Für die Wahl zum Oberamt-

mann des Seebezirks schlägt
die Partei Daniel Lehmann vor.
Der Freisinnige ist seit 1997
Oberamtmann. Lehmann sei
ein Mann, der für den ganzen
Seebezirk einstehe. Er sei daher
die richtige Person für das Amt,
sagte Jampen. «Es ist wichtig,
jemanden zu haben, der das
Terrain kennt.»

Die FDP-Kandidaten (oben, von links): Daniel Lehmann (amtierender und kandidierender Oberamt-
mann, Murten), Urs Bratschi (Kerzers), Dominique Verdun (Wallenried), Hans-Peter Beyeler (Kerzers),
Christian Schopfer (Murten), Guy Petter (Lugnorre), Urs Kramer (Murten). Unten, von links: Markus 
Ith (Murten), Sascha Mathys (Kerzers), Marianne Siegenthaler (Murten), Christine Jakob-Steffen 
(Murten), Silvia Lauper-Egger (Murten), Felix Stoffel (Murten), Yannick Gaschen (Murten). Bild zvg

Im Jugendtreff
vorbeischauen
Die Jugendarbeit Region
Kerzers ist umgezogen.
Heute öffnen die Jugend-
arbeiter ihre Bürotüren
und am Abend jene des
Jugendtreffs «MeetPoint».

KERZERS Weil es im Büro an der
Bahnhofstrasse zu eng wurde,
sind die Kerzerser Jugendar-
beiter umgezogen: Ihr Büro
befindet sich seit kurzem an
der Vorderen Gasse gegenüber
der Primarschule. Das helle,
geräumige Büro bietet Platz für
die administrativen Arbeiten,
aber auch bequeme Sitzgele-
genheiten, um Gespräche zu
führen. «Seit wir hier sind,
kommen die Jugendlichen ver-
mehrt zu uns», erklärt Jugend-
arbeiterin Cosima Oesch. Ihr
Kollege Pascal Riedo ergänzt,
dass er im neuen Büro viel
mehr Gespräche über Lehr-
stellensuche oder Probleme in
der Lehre führe.

Beim Skaten Tipps geben
Öfter als im Büro sind die

beiden Jugendarbeiter im Dorf
und in den Partnergemeinden
unterwegs oder betreuen den
Jugendtreff «MeetPoint». Pas -
cal Riedo gibt zum Beispiel im
neuen Skatepark den Einstei-
gern Tipps und hilft ihnen bei
den ersten Versuchen über die
Hindernisse.

Dass die Jugendarbeit von ei-
ner Frau und einem Mann ge-
leitet wird, sei ein Vorteil, beto-
nen beide Jugendarbeiter. «Es
gibt nun mal Dinge, die Mäd-
chen und junge Frauen lieber
mit einer Frau besprechen, und
die Jungs wenden sich lieber an
einen Mann», sagt Oesch.

Offene Türen für alle
Das neue Büro ist heute

nicht nur für Jugendliche, son-
dern auch für Erwachsene of-
fen. Interessierte können sich
umschauen und Fragen stel-
len. Am Abend sind die Türen
des Jugendtreffs «MeetPoint»
offen. Für einmal dürfen sich
dort also auch die Erwach -
senen dazugesellen. sim/hs

Tag der offenen Tür. Fr., 9. Sept. Büro der
Jugendarbeit «Regio Kerzers», Vordere
Gasse 4, Kerzers, 10 bis 18 Uhr. Jugend-
raum «MeetPoint», Zivilschutzräume un-
ter der Sporthalle Schmittengässli, Ker-
zers, 19 bis 23 Uhr.

Ein Verletzter bei
Messerstecherei 
FREIBURG Erst gab es ein Wort-
gefecht, dann flogen die Fäuste
und am Schluss wurde ein
Sackmesser gezückt: Bei ei-
nem Streit dreier Männer vor
einer Bar im Perolles-Quartier
wurde in der Nacht auf Diens-
tag ein 33-jähriger Mann mit
Faustschlägen und einem
Messerstich in den Oberkörper
verletzt. Er musste ins Spital
gebracht werden, befindet sich
aber nicht in Lebensgefahr,
wie die Freiburger Kantonspo-
lizei gestern mitteilte. 

Kurz nach der Tat konnten
Polizeipatrouillen einen 21-
jährigen und einen 26-jähri-
gen Mann anhalten, die ge-
mäss Augenzeugen in den
Streit involviert waren. Der 21-
Jährige versuchte erfolglos,
sich auf seinem Motorrad der
Kontrolle zu entziehen, und
beschädigte dabei ein Polizei-
auto. Er trug ein Sackmesser
auf sich, das Motorrad war ge-
stohlen. Die beiden Männer
sitzen in Untersuchungshaft.
Nun soll der genaue Hergang
der Tat geklärt werden. mos


